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    Das kleine Nachtgespenst Fürchtegott

  


  
    Das kleine Nachtgespenst Fürchtegott hat ein Problem: Es soll nachts spuken, wie es sich für einen Gespensterjungen gehört. Doch immer, wenn er durch das dunkle Haus streift, bekommt es Fürchtegott mit der Angst zu tun.
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    Fürchtegott soll nachts spuken.

  


  


  
    Ein Einbrecher, der am Fenster sägt?

  


  
    Auch heute Nacht ist Fürchtegott mit seiner Taschenlampe unterwegs. Da hört er ein merkwürdiges Geräusch. Ist das vielleicht ein Einbrecher, der am Fenster sägt? Langsam tastet er sich den dunklen Gang entlang und schaut ganz ängstlich um den Türpfosten ins Zimmer hinein – kein Einbrecher, keine Säge, nur der Major Geisthard, der friedlich schnarcht.
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    Fürchtegott schaut ganz ängstlich ins Zimmer hinein.

  


  


  
    Ein ganz junges Gespenst

  


  
    Das kleine Nachtgespenst Fürchtegott ist noch ganz jung: Es ist erst 107 Jahre alt. „Aber nächsten Monat werde ich 108,“ beeilt es sich stets zu sagen. Fürchtegott lebt in einem alten, verfallenen Hotel am Rande der Stadt. Wie alle Gespenster ist auch Fürchtegott nur nachts unterwegs.
  


  
    Denn erst wenn es dunkel wird, werden die Gespenster munter. Aber da gibt es ein großes Problem: Fürchtegott hat Angst im Dunkeln. Deshalb läuft er nach der Schule, wenn er noch herumstreift, nur mit Lampe und Tröte herum. So kann er schnell Licht machen und hupen, damit auch ja nichts Unerwartetes passiert.
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    Fürchtegott läuft nur mit Lampe und Tröte herum.

  


  


  
    Den Namen vom Opa

  


  
    Seinen Namen hat der Opa bestimmt. „Du setzt eine Familientradition fort,“ sagt er immer, denn sein Urgroßvater hieß auch schon so. Fürchtegott mag dem Opa nicht widersprechen, aber ihm gefällt es besser, wie ihn seine Schulfreunde rufen. Die sagen einfach „Füfü“ zu ihm.
  


  
    Aber das sagt er dem Opa nicht. Der Großvater ist schon sehr alt, ganz genau 1077 Jahre. Er lebt auf dem Dachboden, und Fürchtegott hat ihm versprochen, ihn morgen wieder einmal zu besuchen.
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    Fürchtegotts Großvater lebt auf dem Dachboden.

  


  


  
    Wo Fürchtegott wohnt

  


  
    Das kleine Nachtgespenst Fürchtegott lebt in einer alten, verfallenen Ruine, einem uralten Hotel namens Aurora Incorporated. Der komische Name stammt von seinem Urgroßvater, der das Hotel gegründet hat. Aurora heißt Morgenröte, auch wenn Gespenster das eigentlich gar nicht so mögen.
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    Fürchtegott lebt in einem uralten Hotel namens Aurora.

  


  


  
    Ein Name auf Amerikanisch

  


  
    Incorporated ist amerikanisch. Das steht im Namen, weil Fürchtegotts amerikanischer Uronkel sich damals an dem Hotel beteiligt hat, aber das ist eine lange Geschichte … Vom Hotel haben sie einen schönen Blick auf die Stadt, die in ihrer Nähe liegt. Es ist die kleine Stadt Lichtstein.
  


  
    

  


  
    Dort sind tagsüber viele Menschen unterwegs auf dem Weg zur Schule oder zur Arbeit. Die Gespensterkinder gehen auch zur Schule, die liegt im Nebentrakt des Hotels. Fürchtegott und seine Familie wohnen im Erdgeschoss des Hotels.
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    Vom Hotel haben sie einen schönen Blick auf die Stadt.

  


  


  
    Probleme mit dem Erschrecken

  


  
    Fürchtegott hat immer wieder gehört, dass Gespenster schaurig sind und die Menschen erschrecken. Wenn die Nacht hereingedämmert ist, übt Fürchtegott das Erschrecken. Er schaut dann ganz grimmig und stößt schaurige Schreie aus. Aber irgendwie scheint es nicht zu klappen, denn selbst die Fledermäuse müssen lachen.
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    Selbst die Fledermäuse müssen lachen.

  


  


  
    Ein ganz lieber Kerl

  


  
    Vielleicht haben die Fledermäuse ja auch recht. Das schaurige Schreien und schlimme Erschrecken passt irgendwie nicht zu Fürchtegott. Das kleine Gespenst ist nämlich ein ganz lieber Kerl, der gerne und ausgiebig strahlt und lächelt. Und in der Dunkelheit braucht Fürchtegott einfach seine Taschenlampe. Gespenst noch mal!!
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    Das kleine Gespenst ist ein ganz lieber Kerl.

  


  


  
    Zu Besuch in der Gespensterschule

  


  
    Wie alle (Gespenster-)Kinder geht Fürchtegott in die Schule. Die ist im Seitentrakt des Hotels und beginnt pünktlich um acht Uhr – abends, denn Gespenster werden ja erst bei Dunkelheit munter.
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    Auch Fürchtegott geht in die Schule.

  


  


  
    Ein Gespenstermädchen ins Herz geschlossen

  


  
    Im Sommer freut sich Fürchtegott, denn da gibt es „lichtfrei“, weil die Schule erst nach Sonnenuntergang um zehn Uhr beginnt. Eines der Gespenstermädchen hat Fürchtegott ganz besonders in sein Herz geschlossen. Sie sitzt direkt neben ihm, und er traut sich kaum, zur Seite zu schauen.
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    Er traut sich kaum, zur Seite zu schauen.

  


  


  
    Auf dem Schulausflug

  


  
    Heute machen Fürchtegott und seine Klassenkameraden einen Schulausflug. Und der ist etwas ganz Besonderes: Es geht in die Stadt nach Lichtstein – und das am helllichten Tag. Um 8 Uhr morgens haben sich alle Gespensterkinder an der Bushaltestelle getroffen. Dort sitzt ein Mann und wartet.
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    Heute machen Fürchtegott und seine Klassenkameraden einen Schulausflug.

  


  


  
    Nur ein Lufthauch

  


  
    Er schaut ein wenig verdutzt zur Seite, denn irgendwie hat er gerade einen Lufthauch verspürt. Es ist Fürchtegott, der sich neben ihn gesetzt hat. Nur kann der Mann ihn weder hören noch sehen, denn Gespenster sind ja bei Tageslicht unsichtbar.
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    Der Mann schaut ein wenig verdutzt zur Seite.

  


  


  
    

  


  
    Sie treiben es ganz schön bunt

  


  
    In der Stadt angekommen, geht es zuerst auf den Wochenmarkt. Die Lehrerin, Frau Schauermann, hat im Bus alle Gespensterkinder noch einmal ermahnt, nicht allzu viel Schabernack zu treiben. Denn sie sind ja für die Menschen in der Stadt unsichtbar. Doch wie man sieht, scheint sie mit ihren Ermahnungen nicht allzu viel erreicht zu haben. Die Gespensterkinder treiben es ganz schön bunt!
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    Sie treiben allerlei Schabernack.

  


  


  
    Mit dem letzten Bus

  


  
    Die große Klassenfahrt geht zu Ende. Es ist kurz vor Mitternacht. Draußen ist es dunkel. Mit dem letzten Bus fahren die Gespensterkinder zurück. Da es nun dunkel ist, sind sie ganz deutlich zu sehen. Im Bus sitzen aber keine weiteren Fahrgäste. Nur der Busfahrer zieht die Stirn kraus und schaut neugierig und ein wenig skeptisch in den Rückspiegel zu seinen ungewöhnlichen Fahrgästen.
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    Mit dem letzten Bus fahren die Gespensterkinder zurück.

  


  


  
    Das große Fest

  


  
    Heute sind Fürchtegott und seine Freunde auf eine Geburtstagsparty eingeladen: Peter Schreck, ihr Gespensterfreund, wird 108. Schon die ganze Woche hat sich Fürchtegott auf diesen Tag gefreut, aber jetzt ist er ziemlich enttäuscht. Denn wohin Fürchtegott auch schaut, er sieht fast nur Erwachsene.
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    Wohin Fürchtegott auch schaut, er sieht fast nur Erwachsene.

  


  


  
    Vampolus ist abgelenkt

  


  
    Peters Schrecks Vater hat nicht nur alle Gespenstereltern eingeladen, auch die Vampirfamilie ist vollständig erschienen. Zwar freut sich Fürchtegott, dass er Vampolus, seinen Vampirfreund, mal wieder sieht. Doch der ist total abgelenkt, denn er sitzt am Tisch der Erwachsenen und ist so ins Gespräch vertieft, dass er Fürchtegott keines Blickes zu würdigen scheint.
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    Vampolus ist total abgelenkt.

  


  


  
    Irgendwie langweilig

  


  
    Ein wenig angefressen schlendert Fürchtegott nach draußen in den Garten, doch auch dort bessert sich seine Stimmung nicht. Auf dem Rasen ist kaum noch ein Plätzchen frei: Dicht an dicht drängen sich dort die Gespenstereltern und unterhalten sich über Themen, die Fürchtegott einfach nur langweilen.
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    Auf dem Rasen ist kaum noch ein Plätzchen frei.

  


  


  
    Fürchtegott wird es zu bunt

  


  
    Auch einige sehr berühmte Leute sind gekommen, die Fürchtegott aus dem Gespensterfernsehen kennt. Doch während die Erwachsenen plaudern, stehen die Gespensterkinder am Rand und langweilen sich. Da wird es Fürchtegott zu bunt. „Kommt mal mit ins Haus. Wir spielen jetzt irgendetwas ganz Tolles. Sollen sich doch die Erwachsenen ohne uns langweilen!“
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    Wir spielen jetzt irgendetwas ganz Tolles.

  


  


  
    Max ist das Ge-Spe-Spe-Spe-Spenst

  


  
    Max, ein Klassenkamerad von Fürchtegott, hat einen tollen Vorschlag. Nur leider macht er seinem Spitznamen alle Ehre: Max ist das Ge-Spe-Spe-Spe-Spenst. Er stottert so, dass die Gespensterkappe hüpft. Alle rufen: „Singen, singen!“, und es klappt: „Wir machen einen Schlüssellochwettlauf!“, singt Max und strahlt.
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    Max macht seinem Spitznamen alle Ehre.

  


  


  
    Durch das Schlüsselloch verschwunden

  


  
    Da müssen sich die anderen Gespensterkinder nicht lange bitten lassen. Sie laufen zur Küchentür, dann wird abgezählt, und die Wahl fällt auf Max. Fürchtegott ruft: „Auf die Plätze, fertig, los!“ Und schon läuft Max auf die Tür zu, fährt mit einem Mal in sich zusammen, wird schmal wie ein Blitz, und schon ist er durch das Schlüsselloch verschwunden. Ob das irgendjemand schneller schafft? Bald schon haben die Kinder die langweiligen Erwachsenen vergessen.
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    Schon ist er durch das Schlüsselloch verschwunden.

  


  


  
    Auf dem Weg zum Opa

  


  
    „Fürchtegott, da ist Post für den Opa!“, ruft die Gespenstermutter. „Den Brief kannst du ihm gleich vorbeibringen.“ Das gefällt Fürchtegott gar nicht. Er mag seinen Opa sehr und besucht ihn gerne. Nur nicht gerade jetzt, am späten Abend, direkt nach der Schule.
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    Post für den Opa!

  


  


  
    Der Brief für Opa

  


  
    „Ich möchte zuerst noch die Sendung mit der Laus im Gespensterfernsehen anschauen!“, ruft Fürchtegott zur Mutter hinüber. „Die kommt ja morgen auch wieder“, antwortet die. „Der Brief kann für Opa sehr wichtig sein.“ Die Mutter steckt ihrem Sohn den Brief in die Tasche und der geht mit leicht saurer Miene los.
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    Fürchtegott geht mit leicht saurer Miene los.

  


  


  
    Fürchtegott hört merkwürdige Geräusche

  


  
    Fürchtegott steigt langsam die Treppe hinauf. Der Opa wohnt ganz oben auf dem Dachboden. Kaum ist Fürchtegott im ersten Stock angekommen, da hört er weit hinten am Ende des Ganges ganz merkwürdige Geräusche. Langsam geht er im Dunkeln von der Treppe in den Gang hinein.
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    Langsam geht er in den Gang hinein.

  


  


  
    Etwas schleift über den Flurboden

  


  
    Und wieder hört er ein merkwürdiges Geräusch, fast so, als ob etwas über den Flurboden schleift. Fürchtegott schaut um die Ecke den Gang entlang und sieht im Mondlicht, das durchs Fenster scheint, wie ein buntes Wollknäuel Staub aufwirbelnd um die Ecke flitzt.
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    Fürchtegott schaut um die Ecke.

  


  


  
    Etwas schießt um die Ecke

  


  
    Kaum hat sich Fürchtegott von seinem Schreck erholt, da hört er schon wieder dieses Geräusch. Es wird immer lauter und plötzlich schießt etwas um die Ecke, hinten im Gang. Fürchtegott duckt sich und schaut aus sicherer Entfernung hinüber. Es sieht aus wie ein verwickeltes buntes Wollknäuel. Aber es hilft kein Verstecken. Das merkwürdige Geschöpf kommt immer näher auf Fürchtegott zu.
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    Es hilft kein Verstecken.

  


  


  
    Ich bin das Rummsbummsfumms

  


  
    Und schon glaubt Fürchtegott, eine Stimme zu hören. Ja, er täuscht sich nicht. Mit hohem Piepsen ruft das wirre Wollknäuel: „He, du da, Gespensterkind!“ Fürchtegott schaut recht bedröppelt. „Ja, dich meine ich. Wen denn sonst? Nun hab mal keine Angst und lauf nicht schon wieder weg.“

  


  
    „Ich brauche mal kurz deine Hilfe! Heb mal den Schirmständer dort an, damit ich Staub putzen kann. Ich bin das Rummsbummsfumms und gehöre zu den Guten Geistern. Wir kommen hier jede Nacht zum Putzen, damit euer Hotel mit den Jahrhunderten nicht total verdreckt.“
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    Ich gehöre zu den Guten Geistern.

  


  


  
    Geräusche aus Zimmer 22

  


  
    Fürchtegott klettert weiter die Treppe hinauf und gelangt in den zweiten Stock. Langsam schleicht er den Gang hinunter. Fest umklammert er seine Taschenlampe, als er sich Zimmer 22 nähert. Dort in Zimmer 22 hat er schon einige Male recht merkwürdige Geräusche gehört, die ihm aber irgendwie vertraut vorkamen.
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    Merkwürdige Geräusche, aber irgendwie vertraut.

  


  


  
    Eine markerschütternde Stimme

  


  
    Es klang wie das Wiehern eines Pferdes. Leicht fällt es ihm nicht, aber Fürchtegott nimmt seinen ganzen Mut zusammen und klopft an die Tür. „Herein, wenn’s kein Schneider ist“, hört Fürchtegott eine markerschütternde Stimme rufen. Vorsichtig öffnet er die Tür – und traut seinen Augen nicht, als er in das Zimmer schaut. So etwas hat Fürchtegott noch nicht gesehen!
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    Er traut seinen Augen nicht, als er in das Zimmer schaut.

  


  


  
    In einer blitzblanken Uniform

  


  
    Ein Mann in einer blitzblanken Uniform steigt gerade auf eine Holztreppe – um sein Pferd zu besteigen. „Hallo Fürchtegott, schön, dich zu sehen!“, ruft der Mann in Uniform. „Da staunst du, dass ich dich kenne!“ Fürchtegott nickt nur wortlos. „Ich bin dein Uronkel, Major Geisthard von Flatternburg. Willst du wissen, was ich so alles mache, und auch einmal meine Familie kennenlernen?“
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    „Ich bin dein Uronkel, Major Geisthard von Flatternburg.“

  


  


  
    Mit zwei Galoppsprüngen durchs Fenster

  


  
    „Ja!“, ruft Fürchtegott ganz spontan. „Das will ich sehr gerne.“ „Und wo meine Pferde stehen, und deine Vorfahren gespielt haben?“ „Ja, das möchte ich!“, ruft Fürchtegott. „Dann komm doch bitte morgen wieder. Ich muss jetzt zur Parade, und das ist eine lange Geschichte …“ Sagt’s und ist auf seinem feurigen Schimmel mit zwei Galoppsprüngen durchs Fenster verschwunden.
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    Auf seinem feurigen Schimmel mit zwei Galoppsprüngen durchs Fenster

  


  


  
    Ein helles Aufflackern an der Tür

  


  
    Fürchtegott schaut noch zum Fenster, aber dort ist nichts mehr zu sehen. Er tritt wieder auf den Gang und ist noch ganz benommen. Als er am nächsten Zimmer, der Nummer 23, vorbeitrottet, bemerkt er, dass die Tür einen Spalt weit offen ist. Er sieht ein helles Aufflackern im Türrahmen. Fürchtegott kann es nicht lassen.
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    Er sieht ein helles Aufflackern im Türrahmen.

  


  


  
    Lichtblitze aus einem alten Rahmen

  


  
    Er muss ins Zimmer hineinschauen. Dort sieht er einen älteren Mann, der an einem großen Schreibtisch sitzt. Der Mann kann ihn nicht sehen, da er mit dem Rücken zu ihm sitzt. Die Lichtblitze stammen von dem Bild an der Wand über dem Schreibtisch. Das Bild hat einen sehr alten Rahmen, aber es funktioniert wie ein Flachbildschirm.
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    Es funktioniert wie ein Flachbildschirm.

  


  


  
    Im Bilderrahmen eine weite Landschaft

  


  
    In dem Bilderrahmen sieht Fürchtegott eine weite Landschaft, durch die ein Mann auf einem Schimmel reitet. Staunend tritt das kleine Gespenst einen Schritt in den Raum hinein. Da unterbricht der Mann am Schreibtisch das Schreiben und dreht sich um. Und schon bleibt auch die Szene im Rahmen stehen. „Ach du bist’s, Fürchtegott!“, sagt der Mann ganz vertraut.
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    Eine weite Landschaft, durch die ein Mann auf einem Schimmel reitet

  


  


  
    Der Dichter Wortmann

  


  
    „Ich bin der Dichter Wortmann. Du siehst, es ist gar nicht so einfach, sich etwas auszudenken. Deshalb freue ich mich über die Fähigkeit, meine Geschichte in den Spiegel an der Wand zu übertragen. Das ist ziemlich geisterhaft, nicht wahr? Aber du als kleines Gespenst kennst dich ja mit so etwas aus. Wenn ich nicht mehr weiter weiß, schaue ich einfach zum Spiegel hinüber, und schon sehe ich die Geschichte wieder vor mir.“

  


  
    „Herr Wortmann, das Gerät hätte ich gerne für meine Schularbeiten!“, sagt Fürchtegott. „Wenn Sie einverstanden sind, besuche ich Sie nächste Woche noch einmal, damit ich mir das in Ruhe anschauen kann. Jetzt muss ich weiter, denn mein Opa wartet auf einen wichtigen Brief.“
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    Das Gerät hätte ich gerne für meine Schularbeiten!

  


  


  
    Fürchtegott, du bist rücksichtslos!

  


  
    „Auf Wiedersehen“, ruft Fürchtegott und schließt die Tür. „Sei doch bitte leise, meine Mutter braucht absolute Ruhe!“ Fürchtegott hört eine helle Stimme und dreht sich verdutzt um. Die nächste Zimmertür auf dem Gang ist einen Spaltbreit geöffnet. Er erkennt ein schmales Gesicht. „Hallo Karla, wie geht es dir?“, ruft er erfreut. „Fürchtegott, du bist rücksichtslos!“, sagt Karla nur.
  


  
    [image: ]

  


  
    Fürchtegott dreht sich verdutzt um.

  


  


  
    Die Wahrsagerin Ihres Vertrauens

  


  
    „Du weißt doch, dass meine Mutter Wahrsagerin ist und immer wieder Migräne bekommt, weil sie alle Gedanken um sich herum aufnehmen muss. Da braucht sie zwischendurch absolute Ruhe, um sich zu erholen.“ „Tut mir leid, Karla!“, sagt Fürchtegott und schaut ganz bedröppelt. Er sieht auf das Schild an der Tür, auf dem steht: „Herta Blick, die Wahrsagerin Ihres Vertrauens. Sprechstunden nach Vereinbarung.“ Ganz leise schleicht er weiter.
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    Das Schild an der Tür

  


  


  
    Eine Staubwolke und ein lautes Zwitschern

  


  
    Endlich hat Fürchtegott den Treppenaufgang zum Dachboden erreicht, wo der Opa wohnt. Gerade will er an die Tür klopfen, als ihn plötzlich eine Staubwolke umgibt und er nichts mehr sieht. Dafür hört er ein lautes Zwitschern. „Oh, Corry“, ruft Fürchtegott. „Du mit deinen schlechten Scherzen.“
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    Pötzlich umgibt Fürchtegott eine Staubwolke.

  


  


  
    Retro Corry kann nur rückwärts fliegen

  


  
    Retro Corry ist ein Rabe, der im Kamin des Hotels wohnt. Auf den ersten Blick schaut er nicht ungewöhnlich aus. Schwarz wie ein Rabe eben. Wenn er durch die Flure fliegt, sieht man aber, dass bei ihm etwas ganz anders ist als bei anderen Raben. Retro Corry kann nämlich nur rückwärts fliegen. Und da er im Kamin wohnt, umgibt ihn ständig eine große Aschewolke.
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    Retro Corry wohnt im Kamin.

  


  


  
    Besuch beim Opa

  


  
    Fürchtegott klopft mit der Hand auf sein Gespensterkleid und schüttelt die graue Asche ab. Endlich hat er die Tür zum Dachboden erreicht. Er schaut noch einmal an sich hinunter, ob er wieder sauber aussieht, denn er will beim Großvater einen guten Eindruck machen. Dann klopft er an die Tür. „Herein, wenn’s kein Gespenst ist!“ Fürchtegott hört eine dunkle, vertraute Stimme.
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    Fürchtegott will beim Großvater einen guten Eindruck machen.

  


  


  
    Das Jahresschreiben vom Gespensterseniorenverein

  


  
    „Opa, ich bin’s, Fürchtegott!“, ruft das kleine Gespenst und drückt den Gespenstergroßvater ganz fest. „Ich habe einen Brief für dich, den hat mir die Mutter mit schönen Grüßen gegeben.“ „Vielen Dank. Da weiß ich schon, worum es geht“, sagt der Großvater. „Es ist das Jahresschreiben vom Gespensterseniorenverein. Da bin ich Mitglied, seit ich 1000 Jahre alt bin. Mal sehen, wo unser Jahresausflug diesmal hingeht.“
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    Von der Mutter mit schönen Grüßen

  


  


  
    Da waren wir doch erst vor knapp 200 Jahren!

  


  
    Mit flinken Fingern öffnet der Opa den Brief. „Liebe Vereinsmitglieder“, liest er mit seiner tiefen Stimme. „Immer dieses Blabla“, sagt er und zwinkert Fürchtegott zu. „Ah, da steht es: Der große Ausflug geht dieses Jahr nach St. Goarshausen, in die Burg Katz. Naja, von mir aus“, meint der Opa. „Aber da waren wir doch erst vor knapp 200 Jahren! Egal, ich fahr trotzdem mit. Aber nun erzähl mal, mein Enkel, was du in den letzten drei Wochen alles erlebt hast!“
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    Egal, ich fahr trotzdem mit.

  


  


  
    Fürchtegott lässt sich nicht zweimal bitten

  


  
    „Da weiß ich gar nicht, wo ich anfangen soll, Opa!”, ruft Fürchtegott. „Ich habe in den letzten Wochen so viel erlebt! Aber ich erzähle dir einfach eines nach dem anderen.“ „Dann leg mal los!“, meint der Opa und stützt sein Kinn auf den Arm. Fürchtegott lässt sich nicht zweimal bitten. Von der Klassenfahrt bis hin zum Geburtstag von Hans Schreck, über alles berichtet er dem Opa. Die beiden sind so beschäftigt, dass sie gar nicht merken, wie der Zeiger auf der Wanduhr sich Stunde um Stunde weiterbewegt.
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    Über alles berichtet er dem Opa.

  


  


  
    Auf dem Weg zurück nach Hause

  


  
    Nun wird es aber langsam Zeit, nach Hause zu gehen. Fürchtegott hört aus der nahen Stadt die Kirchturmuhr schlagen. Es ist drei Uhr. Bald wird es hell. Er muss ins Bett. „Opa, in zwei Wochen komme ich wieder“, sagt Fürchtegott und öffnet die Tür. Gerade will er die Treppe hinuntergehen, da hört er draußen merkwürdige Geräusche. Das eine kennt er. Es klingt wie ein großer Lastkraftwagen. Aber dieses Zischen zwischendurch. Fürchtegott schaut neugierig aus dem Fenster.
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    Aber dieses Zischen zwischendurch

  


  


  
    Ein Müllwagen und ein komisches Zischen

  


  
    Vor dem Haus sieht er einen Müllwagen, der die schwarzen Tonnen auf dem Bürgersteig entleert. Und bei jeder Tonne zischt es so komisch. Der junge Mann, der den Wagen bedient, schaut zu Fürchtegott hoch. „Hallo Fürchtegott. Wie geht es dir? Du kannst mir helfen. Komm doch mal herunter zu mir.“
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    Und bei jeder Tonne zischt es so komisch.

  


  


  
    Die schwarzen Tonnen mit all den schlechten Gedanken

  


  
    Das lässt sich Fürchtegott nicht zweimal sagen. Er läuft die Treppen hinunter und ist nach nur einer Minute unten beim großen Wagen. „Du kannst mir helfen. Wir entleeren die schwarzen Tonnen mit all den schlechten Gedanken, die die Menschen in der vergangenen Woche gehabt haben. Das stinkt überhaupt nicht, aber es zischt doch mächtig. Da hinten an die Tonne komme ich nicht ran.“
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    Du kannst mir helfen!

  


  


  
    Wie von Geisterhand: Fürchtegott am Steuer

  


  
    „Setz dich bitte mal ans Steuer und fahr den Wagen zurück.“ Fürchtegott schaut ganz ungläubig. „Das ist gar nicht schwer. Der Wagen hat eine Vollautomatik. Du musst nur den grünen Knopf hier drücken, alles andere habe ich schon eingestellt.“ Wenig später sitzt Fürchtegott am Steuer und drückt auf den Knopf. Und siehe da, der Wagen setzt wie von Geisterhand geführt ein Stück zurück und bleibt dann genauso sicher stehen. Wenn das nur seine Klassenkameraden gesehen hätten!
  


  
    [image: ]

  


  
    Wenn das nur seine Klassenkameraden gesehen hätten!

  


  


  
    Auf den letzten Drücker

  


  
    „Pftttt!“ Fürchtegott atmet ganz tief durch. Auf den letzten Drücker ist er an seinem Zimmer angekommen. Draußen ist es schon fast taghell. Aber er konnte einfach nicht genug bekommen. Immer wieder hat er mit dem Müllwagen vor- und zurückgesetzt. Und es war so einfach! Jetzt legt er seine Tröte und die Lampe auf den Tisch. Dann noch die Zähne putzen und das Gespensternachthemd anziehen.
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    Dann noch die Zähne putzen

  


  


  
    Fürchtegott träumt

  


  
    Und dann lauscht Fürchtegott noch schnell an der Tür zum Elternschlafzimmer nebenan. Dort vernimmt er ein gleichmäßiges Sägen. „Glück gehabt“, denkt er. Keiner hat mitbekommen, wie spät er heute dran war. Dann zieht er die Bettdecke über die Nase und lässt den Tag noch einmal an sich vorüberziehen. Bald ist er eingeschlafen und träumt von Müllautos, Hellseherinnen und rückwärts fliegenden Raben.
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    Müllautos, Hellseherinnen und rückwärts fliegende Raben…

  


  


  


  
    www.wortspiel.de
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